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riegs - iH OKroniK
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

15 Avril . Englische Divisionen , die in dicken Mafien von
scarve-Niederung bis zur Bahn Arras—Cambrai an.

wurden blutig abgewiesen. Ein deutscher Gegenstob
zvv Gefangene und 20 Maschinengewehre ein. - Ge-
Artillerieschlacht von Soifions bis Reims und in der
n Champagne. — Engländer. Franzosen und Amen-

verlieren 21 Flugzeuge und 2 Fefielballone. — Aus drei
'en Geschwadern, die Freiburg i. B. angreifen. werden

englische Flugzeuge abgeschofien.
18. Avril . Englische Angriffe an der Scarve und bei
»,es scheitern verlustreich. Eine besonders schwere Nieder¬
erleiden australische Regimenter an der Stratze Arnis-
rai bei Lagnicourt und Boursiers. Au her starken blutigen
"ten bühen sie 475 Gefangene. 15 Maschinengewehre und
chütze ein. — Französische Angriffe zwischen Oise und
abgewiesen. Zwischen Soiffons und Reims und im
der Cbamvagne entwickelt sich eine große Schlacht. —

Gegner bühen zwischen Soifions und Verdun 11 Flug-
efn.
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Gleiche Brüder.
Lloyd George kürzlich seine neuen amerikanischen

sgenoffen mit einer langatmigen Frühstücksrede
, sprach er auch von den Fehlern , die sie. die
er, während der ersten Kriegssahre gemacht batten.

Amerikaner sollten daran lernen und sofort in der
tigen Weise anfangen, sich am Kampfe für — wie heißt
doch? — für Freiheit und Menschlichkeit zu beteiligen,
diese Belehrung knüpfte er die Schmeichelei, sie seien

auch ungleich rascher und gelenkiger als die langsamen
> , deren methodische Zähigkeit wieder gut mach
jfe, was zunächst oft durch den lässigen Gleickiinul des
llscharakters versäumt werde.
In Washington scheint man denn auch es sehr eilig zu
> mit dem Nachweis, daß dieser Lobspruck des
en Mannes iu London wohlverdient sei. Mit geradezu
ffender Schnelligkeit läßt man die schön klingenden
sarten der Wilsonnoten beiseite liegen und geht zu
über, die ganz und gar nach dem Musterbeispiel

englisch-französischen Kriegführung zurechtgeschnitten
So ist im amerikanischen Senat der Gedanke cun-

M. jede Ausfuhr nach neutralen Ländern, die mit
«wiand Handel treiben, zu verbieten; insbesondere
das mit Getreidetransporten geschehen, die für

lands Grenznachbarn bestimmt sind. Man
bas englische System der Bevormundung der

in ihrer wirtschaftlichenBewegungsfreiheit bat
gemacht, nur daß natürlich die Amerikaner auf's
hen wollen, wo die Engländer in ihrer bekannten
s Rücksichtnahme auf die Interessen der kleinen

Nationen sich mit halben Maßnahmen be¬
gaben. Ein Newyorker Blatt will sogar noch weiter
Md in den an Deutschland grenzenden Ländern
-ner mit der Überwachung des Warenverkehrs
°g-n; wem daS nicht pafie, dem müsse eben die

aus Amerika einfach abgeschnitten werden. Das sieht
w aus,, als wollten die Herrschaften jetzt Rache dafür
daß die europäischen Neutralen für Wilsons ersten

- ' .aegen Deutschland nicht zu haben waren : jetzt
"Li 1 bie  Üarke Hand des Mannes zu spüren
X? ’ °er sich so lange als Vorkämpfer aller
" ? .ege nicht beteiligten Völker aufgespielt hat.
. nur tun wollte : dann würden wieder
n^ draiemchleier zerreißen, mit denen der Präsident
fn -wi n ganzes Vorgehen gegen Deutsch¬

st schwungvoll auszuputzen verstand.
bie Pariser Wirtschaftskonferenz scheint es

am-U.? !£F1.Mgetan zu haben. Für sie hat der Krieg
' * ê mal recht begonnen, und schon ist ihr

und Trachten auf den berühmten Sürtpn
<m gerichtet, der darin bestehen soll, daßQXl 7 -, kT» UU | tl ' Utl ÜUUl1  ÜCllClICll IUU , JUÖ Miuil
all», bUNMand und seinen Verbündeten bereichert,?aen diesen
C sr Um
^Amerikaner

c . . ” v  wUU IClHC.il OCIUUIIUCICII UtltlU/tu,
'es ff? schreckens» und opfervollen Zeiten des

Ä bte  Beherrschung der Welt.

Wildes

fit

Die prak-
. möchten natürlich , wenn erst das

Mr Verteilung gelangt , die ersten
weht, mix jxtzj bei der Erlegung des

als t . * ê ett . Deshalb beeilen sie sich ihre
z gleichberechtigte Teilnehmer am fröhlichen

unverzüglich anzumelden, ungeachtet der Tat-
einstweilen nur durch lärmende Beschlüsse

kUhrung teilgenommen haben. Es wird nickt
-dann werden sie sich ebenso eifervoll zu dem

Warzen Listen bekennen, wie sie es vorher
bekämpften, dann werden sie den deutschen

° le  deutsche Arbeit ebenso rücksichtslos in
buszurotten suchen, wie sie sich vorher

'«n Vorteile bedienten. Mehr und mehr wird
. ^ erkennbar werden, daß in Wahrheit auch in

alles verschlingende Großkapitalismus die
gewesen ist. in deren Dienst Herr Wilson

Ä " Noten nach Berlin gerichtet hat. Die
Neutralität " für die Entente ist den New-

yorker Bankherren und den Industriekapitänen des Landes
vorzüglich bekommen. Ihre Tresore sind mit Goldschätzen
auS Europa vollgestopft bis zum Rande und auf diese Weise
Jnterefsenverbindungen mit unseren Gegnern entstanden,
die ganz von selbst auf eine gemeinschaftliche Fortsetzung
des Raubzuges gegen die Mittelmächte hindrängten.
Denn alles  soll dem Großkapital untertänig sein
in der Welt, und je einheitlicher seine Spitze auf¬
gerichtet ist, desto glatter und desto — gründlicher läßt das
Geschäft sich betreiben, auf das allein es den Gebietern
der Börsengewalten ankommt. So mußten die gleichen
Brüder diesseits und jenseits des großen Wassers sich
früher oder später sinden, und nun es soweit ist, wird man
endlich dazu übergehen können, mit offenen Karten zu
spielen. Lüge und Heuchelei, Abscheu und Entrüstung, alle
diese Mittelchen einer volkstümlichen Staatskunft haben
ihre Dienste getan — „nun bitte Kasse, meine Herren !"

Bleibt nur die Frage , ob die Amerikaner nicht doch
zu schnell  ihr Spiel aufgedeckt haben. Sie möchten
ernten, ohne eigentlich gesät zu haben, und dafür sind die
europäischen Völker vielleicht doch noch nicht vorgeschritten
genug. Hier hat man es noch nicht ganz gelernt, sich über
die niederschmetternde Tatsache, daß es deutschenU-Booten
gelungen ist, in einem Monat Neunmalhunderttausend
Schiffstonnen zur Strecke zu bringen, mit leichtfertigen
Redensarten hinwegzusetzen, denn man verspürt es nur zu
sehr am eigenen Leibe, daß man damit mit Riesenschritten
dem Verderben näher gebracht wird . Aber gegen dieses
Kriegsunheil haben auch die Amerikaner bisher kein Kraut
zu finden gewußt. So lange aber hier ihre Erfindungs¬
gabe versagt, können wir sie ruhig ihren Vorschußoastereieri
auf unsere Kosten überlassen.

Brassens Hbfebied.
Das Frage - und Antwortspiel um die Haltung

Brasiliens ssg<n Deutschland hat nun ein Ende gefunden.
Die brasilianische Republik findet es für angebracht, dem
Beispiel der Vereinigten Staaten von Amerika zu
folgen, wobei zunächst nicht untersucht werden kann, wie
stark der von Newyork und Washington in Szene gesetzte
Druck aus die brasilianische Regierung mitgewirkt hat.

Der brasilianische Gesandte in Berlin har dem Staats¬
sekretär des Auswärtigen Amtes eine Note überreicht. der
zufolge die Beziehungen zu Deutschland abgebrochen uud
die Päffe für die Gesandtschaft und die Konsulate erbeten
werden.

Als Begründung für den Abbruch der Beziehungen wird
die Versenkung des brasilianischen Dampfers . Parana durch
deutsche Seestreitkräfte angegeben. Die Zerstörung stehe im
Widerspruch mit dem Völkerrecht. Die brasilianische Regierung
halte es für ihr gutes Recht, dah kein brasilianisches Schiff
auf irgendwelchem Meere und irgendwelchem Vorwand an¬
gegriffen würde, selbst wenn es Konterbande führe, da die
Kriegführenden alle Arten von Waren unter diesen Begriff
gestellt hätten. Die Versenkung stelle einen feindlichen Akt
gegen Brasilien dar. deshalb halte der Präsident weitere drvlo-
matische Erklärungen und Verhandlungen nicht mehr tur mög¬
lich. — Dein deutschen Gesandten in Brasllien und dem Per¬
sonal der Gesandtschaft und der Konsulate wird der Dampfer
.Rio de Janeiro " zur Fahrt nach Amsterdam zur Verfügung
gestellt. Den Schutz der brasilianischen Jntereffen m Deutsch¬
land habe die Schweiz übernommen.

Eine deutsche halbamtliche Erklärung.
Wie Wolffs Telegraphenbureau erfährt , ist der

Dampfer „Parana " am 4. April nördlich von Barfleur
im englischen Kanal , also im Sperrgebiet , versenkt
worden . Da er vor dessen Befahren durch die allgemeine
Ankündigung des uneingeschränkten U-Bootkrieges recht¬
zeitig und nachdrücklich gewarnt worden war , bedurfte
es einer besonderen Warriung nicht.

Brasiliens Wehrkraft.
Seit 1875 besteht in Brasilien die allgemeine Wehr¬

pflicht, allerdings im wesentlichen auf dem Papier , da
Ausnahmen und Stellvertretung gestattet ist. Die
Friedensstärke der Armee  soll 30000 Mann betragen.
Dazu tritt die National -Milizgarde und eine Gendarmerie-
iruppe von 20 000 Mann . Uber die Kriegsstärke der
Landarmee liegen keine einigermaßen orientierende An-

0abe ®ie°rjlrteg §flotte gliedert sich nach den letzten Fest¬
stellungen in zwei Linienschiffe, vöu 10500 bis 21200
Tonnen, ein Großkampfichiff von 30000 Tonnen , das vor
einiger Zeit noch auf Stapel lag, zwei Küstenpanzerschifie,
ein halbes Dutzend kleine geschützte Kreuzer von 1300 bis
3100 Tonnen neben einigen noch auf Stapel liegenden und
ein Dutzend Kanonenboote, im wesentlichen für den Jluß-
dienst bestimmt. Außer diesen letzten zum Teil neuern
Boote stammen die im Dienst bestndlichen Kriegsschiffe
aus den Jahren 1892 bis 1009. Auf den Gang des Welt¬
krieges dürfte Brasilien nach diesen Verhältnissen also
schwerlich einwirken können. *

Basel. 16 April. Havas meldet Mis La Paz . der Haupt¬
stadt Boliviens: Infolge des Abbruchs der diplomatischen Be¬
ziehungen erhielt der deutsche Gesandte seine Pafie zugesteüt.

Wien»16. Aprll. Der artlennche Gesandte teilte tm Aus«
wärtracn Amte namens seiner Regierung mit. dah die Re¬
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9. Jahrg.
publik Elsile gegen die Monarchie und das Deutsche Reich
auch weiterhin Neutralität  beobachten werde.

Rotterdam, 16. April. Die „Agence Havas " meldet auS
Rio de Janeiro , dah die brasilianische Regiening die.Be¬
schlagnahme der deutschen Schiffe  befohlen habe. Die tn
Brasilien liegenden Schiffe haben einen Tonnengehalt von
236691 Tonnen, davon gehören 15 der Hamburg-Südamerika-
Linie und 6 dem Norddeutschen Lloyd.

Genf. 16. Avril. Auch Kolumbien  ist von dm Ver¬
einigten Staaten aufgefordert worden. sich den Gegnern
Deutschlands anzuschliehen. Die Regierung hat das Ansinnen
indes abgelehnt.

politische Rundfcbau.
DcutTches Reich.

+ Zu der von einem Berliner Blatt verbreiteten Nach¬
richt, daß nach Mitteilung des Kriegsernährungsamts »ie
Beschlagnahme auf dem Lande bedeutende Überschüsse
zu Tage gefördert hätte , wird von zuständiger Stelle er¬
klärt, daß sie in dieser Form unrichtig ist. Dem Vertreter
des Blattes ist mrtgeteilt morden, daß zwar in einzelnen
Bezirken nach weiter fortgeschrittenem Ausdrusch von den
Revisoren ein Mehrbetrag an Getreide gegenüber der Be¬
standaufnahme vom 15. Februar d. Js . festgestellt sei, daß
sich das Ergebnis der Nachprüfungen aber noch nicht im
entferntesten übersehen lasse. Mit einem Mehrbetrag ist
von oornherein gerechnet worden.

» Einige wallonische Ministerialbeamte , die sich ge¬
weigert haben, bei der Neuordnung der Verhältniffe in
Belgien weiter ihrer Amtspflicht zu genügen, haben einen
Aufenthaltsort in Berlin angewiesen erhalten. Sie hatten
ihre bei Beginn der Okkupation abgegebene Loyalitäts-
erklarung zurückgezogen.

Rolland.
■m '* • stglländHK « Presse erörterk eifrig weiter d e

Aussichten auf Frieden - verhauÄlungen . Das „Algemeen
Handelsblad " meint, daß während der ganzen Kriegsdauer
niemals ein günstigerer Augenblick dazu gewesen sei, und
zwar auf einer alle Kriegführenden befriedigenden Grund¬
lage Die enormen Schiffsoerluste und Mißernteaussichten
dürften auch England zu Friedensverhandlungen geneigter
machen. Auch . Nieuwe Notterdamsche Courant " zlcmtzl.
daß die Mißernte fast aller Weltteile voraussichtlich Mr
Abkürzung der Kriegsdauer erheblich beitragen werde,

filoi-wegen.
X Die norwegische Presse hetzt wieder einmal gegen

Deutschland. Einzelne Blätter sehen in der täglichen rück¬
sichtslosen Torpedierung norwegischer Schiffe schon einen
förmlichen K̂riegszustandund fordern die Krieg- erüärrsitg.
Die norwegische Regierung aber läßt sich dadurch nicht
ansechten. Storthingspräsident Mowinckel äußerte in
„Verdens Gang ", für ihn gäbe es nur eine Art »,«
«kandinavismns . daß nämlich die drei nordischen Reiche
ihre Neutralität und den Frieden gemeinsam bewahren
sollten. Diese auf der starken Grundlage gemeinsamer
Interessen fußende Politik sei die größte und ehrenvollste
Ausgabe für die norwegischen Staatsmänner , zumal falls
eins der drei Völker in den Krieg verwickelt würde, auch
die beiden anderen mit hineingezogen würden.

Amerika.
X Nach der anfänglichen Fülle von Nachrichten über

die kriegerischen Vorbereitungen der Bereinigte»
Staaten beginnen jetzt die Meldungen spärlicher zu
fließen. Die amerikanische Admiralität hat bekcmntgegeben,
daß die Häfen Charleston und New Orleans wegen
Minengefahr^gesperrt find. Um die bösen deutschen Tauch¬
boote zu bekämpfen, will der amerikanische Admiral SimS,
der in London eingetroffen ist, mit der englischen Admira¬
lität gemeinsame Maßnahmen verabreden. Sims machte
die Überfahrt auf dem Dampfer „Newyork", der torpediert
wurde aber nicht sank. Angeblich sollen Joffre und Vioiani,
sowie zwei hervorragende englische Persönlichkeiten sich
nach Amerika begeben, um die amerikanische Kriegführung
zu organisieren. Vorläufig scheint es den smarten De-
schästsleuten drüben nach wie vor darauf anzukommm. am
Krieg möglichst viel Geld zu verdienen. Denn im Reprä¬
sentantenhaus wurde mit schöner Offenheit erklärt, daß
man dem Verbände ruhig die größten Kredite gewähren
könne, weil er das Geld ja doch wieder für Lieferungen
in Amerika ausgeben müsse. Die Kriegslust scheint
übrigens schon etwas abzuflauen. Denn Wilson hielt
es für nötig, wieder einen persönlichen Aufruf an seine
Mitgbürger zu richten, worin er sie zur Einigkeit in der
Verteidigung ihrer Ideale und zum Siege der Demokratie
im Weltkriege auffordert.
3us In - und Zlusland.

Berlin , 16. April. In der „Post" wird von parlamen¬
tarischer Seite erklärt, dah die sreikonservative Fraktion de»
Abgeordnetenhauses der Besettigung des Jesuitengesetze»
und des EntetgnungSgesetzes zusttmmen dürste.

Genf, 16. April. Sämtliche Konditoreien Frank¬
reichs  werden auf Anordnuna des Verpstegungsministersauf
die Dauer von zwei Monaten geschlossen.

Amsterdam. 16. April. Ein englischer Arbeitervertteter
erklärte, nach leinen Jniormattonen werde fick England in
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rung befinden. ,

Koustantinopel, IS. « Pt«. DaS amerikanische Sta-
tionsschiff . Skorpion " ist interniett wordem da es den
Hafen nicht in der ihm gegebenen Frist von 24 Stunden oer-
laflen hatte. - -

Der Krieg.
Die Schlacht bei Arras dauert fort.. Englische Dngriffe

a-n der Scarpe , bei Croisrlles und nördlich der S .ratz«
Arras —Cambrai scheiterten unter blutigen Verlusten,
ebenso französische zwischen Oise und Vrsne ^ nzwitchen
hat sich auch zwischen Soissons und Reims und lm
Westteil der Champagne ein neuer grober Kampf ent
wickelt. _ ,

Schlacht zwlfchen SoilTona und Reims.
Englische Niederlage bei Lagsnicourt und BoursieS.

GrosteS Hauptquartier , 16. April.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz RuPPrecht. Auf dem Nord¬
ufer der Scarpe hielt unser Vernichtungsfeuer englische
Angriffswellen nieder, so daß der Sturm nicht zur Du ^ tz-
führung kam. — Auch nordöstlich oon Crmsilles brachte
unser Feuer einen starken Angriff der Engländer verlust¬
reich zum Scheitern. — Nördlich der Straße Arras - -
Cambrai warf ein Vorstoß unserer Trrwpen den Feind
auf Lagniourt und Boursies zuruck. Zu den blutigen Ver
lüsten der dort fechtenden Australier kommt die Einbuße
von 475 Gefangenen und 15 Maschinengewehren, die eln-
gebracht, sowie oon 22 Geschützen, die genommen und durch
Sprengung unbrauchbar gemacht wurden . — Lei st .Ouentm
nahm das Artilleriefeuer wieder zu. .

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz. Zwischen Oise
und Aisne sind gestern durch starkes Feuer porbereiteie
Angriffe der Franzosen bei Vauxaillon und Chwres ge¬
heitert - Von Soissons bis Reims und im Westteil der
Champagne bat der Feuerkampf bei stärkstem Em^ tz derArtillerie und Minenwerser angehaltcn. — Nach Scheitern
feindlicher Erkundungsoorstöße am 15. 4. ist heut morgen
in breiten Abschnitten die Jnfanteneschlacht entbrannt.

Heeresgruppe Herzog Albrecht . In der lothringer
Ebene und der burgundischen Pforte blieben Unternehmungen
französischer Sturmtrupps gegen unsere -Stellungen ohne
jeden Erfolg.

Ein einheitlicher Angriff feindlicher Flieger gegen
unsere Fesselballone längs der Aisne war ergebnislos.
Die Gegner haben zwischen Soissons und Verdun gestern
11 Flugzeuge verloren, deren Mehrzahl Maschinen.neuester
Bauart (SpadS ) sind,
östlicher Kriegsschauplatz.

Im allgemeinen geringe Gefechtstätigkeit. Nur cm
der Bahn Kowel—Luck verfeuerte die russische Artillerie
etwa 10 000 Schuß gegen unsere Stellungen : vordrmgende
Streifabteilungen wurden abgewiesen.

Makedonisch« Front . Keine besonderen Ereignisse.
Der Erste Generalquartiermetster L-udenchallk.

Abendbericht.
WTB Berlin.  16 . April . (Amtlich .)

Bei Arras geringe Gefechtstätigkeit.
An der Aisne hat der große französische DurchbruchS-

stoß mit weitgesteckten Zielen nach zehntägigem Massen¬
feuer begonnen . Auf der 40 Kilometer breiten Angriffs-
front ist der erbitterte Kampf um unsere vorderste
Stellung im Gange.

Im Osten nichts Wesentliches.

c Die Lage bei Lens.
Während an der Scarpe und südöstlich englische

Maffcnanariffe unter blutigen Verlusten zurnckaewr-Ien

Im Banne der Liebe.
Original -Roman von Hermann Preiß.

^ Nachdruck verboten.
' sagte Breitenfeld , „die Sache war einfach genug.

Mein Vater war Deutschamerikaner und Sie wissen, daß
unsere Polizisten gewissermaßen oon frühester Jugend an
«lf ihren Beruf vorbereitet werden. Mein Vater selbst
»ar Vorsteher eines Polizeiamtes in einem der belebtesten
Liertel New Yorks. In frühester Jugend fand ich Gefallen
cm  diesem Berufe, besten Aufgabe der Kampf mit dem
Verbrechen stt. Was aber ausschlaggebend war . ist eme
Begebenheit so außerordentlicher Natur , wie sie wohl selten

^ ^ Lassm^Sie "mich Ihnen diese Geschichte kurz erzählen.
In einem Hause unseres Reviers hatte man nachts

eine Leiche gefunden und bei dieser Leiche einen Haar-
kämm. Mehrere einwandfreie Zeugen behaupteten, die
Frau deS Ermordeten , die angeblich eine Reise zu Ver¬
wandten und eine mehrstündige Eisenbahnfahrt gemacht
Satt, , hätte diesen Kamm am Mordtage getragen. Das
allein wäre nicht bedeutsam genug gewesen, um den
Verdacht auf die Frau zu lenken, wenn nicht auch bei dem
Lote « ein Haarkamm gefunden worden wäre , der offen' ar
von der Frau des Ermordeten stammte. Es . war klar,
hier hatte ein Kampf deS Opfers mit dem Mörder statt-
gefunden und da die Haare der Frau in der erstarrenden
Hand des Toten ein fürchterliches Zeugnis abzulegen
schienen, so mußte sie die Mörderin sein, oder aber um
die Bluttat zum mindesten wissen. Die Ärmste, die fori-
gesetzt ibre Schuld leugnete, ward vor Gericht gezogen und
trotzdem sie unter Tränen ihre Unschuld beteuer :um
Lode verurteilt . . , „ . ..

I « jener Zeit machte man nicht viel Fedeuiien , es
waren allzuviele Bluttaten ungesühnt geblieben, als oatz
man auch diesmal bei den zwingenden Beweisen mit einem
Schuldspruch hätte zögern wollen. Als alle Aussicht ge¬
schwunden war . daß die Ärmste vor dem Tode bewahrt
würde kamen die Verwandten der Frau noch einmal zu
meinem Vater . Er versprach zu tu«, was in semen
Kräften stände- Einer unserer gewandtesten Detektivs
wuio . deauNragt den ganzen Fall noch einmal zu unter¬
suchen und was er festgestellt, war merkwürdig genug.
Zunächst stellte es sich beraus . daß die Frau in der Dar.

wurden, bat unsere Führung westlich Lens andere Maß-
nahmen ergriffen. Durch das Eindringen der Engländer m
unsere Front östlich Arras war nämlich die Lage für unsere
Truvven m dem von Lens aus vorspnngenden Bogen, der
durch die Orte Vrmy. Gwenchy, Andres bestunmt̂ wird.
nicht günstig geworden. Von dem Vimyrucken im -Duden
und von den Stellungen bei Loos im Norden wurde
dieser Bogen unter konzentrisches Feuer genommen,
so daß ein Gegenangriff unsererseits schwere Opfer
gekostet hätte und ein Erfolg angesichts der von den
Engländern angehäuften Artilleriemaffen zweifelhast ge¬
wesen wäre. Um nutzlose Opfer zu vermeiden, entschloß
sich daher die Heeresleitung, unsere Truppen zuruck-
zunehmen und die Stellung auszugtelchen. Unsere Truppen
stehen nunmehr dicht bei Lens . Das Öoslöjen vom Jeuldr
erfolgte ohne Verluste.

Fliegerangriff auf die offene Stadt freiburg.
Ein Seitenstück zu dem Karlsruher Kindermord.

Über den im deutschen Heeresbericht vom 15. April
kurz erwähnten Fliegerangriff auf die offene Stadt Fre
bürg i. B . werden jetzt von amtlicher deutscher Dene
folgende Einzelheiten mitgeteilt:

Am Sonnabend , den 14. April , mittags 12 Uhr, griN
ein feindliches Flugzeuggefchwader von 12 Flugzeugen die
offene Stadt Freiburg im Breisgau an. Der AngrM
wurde 5 Uhr nachmittags von zwei weiteren Geschwadern
mit zusammen 23 Flugzeugen wiederholt. Dem ruchlosen
Überfall fielen leider mehrere Menschenleben zum Opfer.
7 Frauen , 3 Männer , 1 Soldat wurden getötet,
17 Frauen , 8 Männer und 2 Kinder verletzt . Die
feindlichen Flieger wählten sich als Angriffsziels neben
dem neuen Stadttbeater vor allem die Institute un
Kliniken der Unioersität. Die Anatomie wurde beträchtlich
beschädigt.

Durch unsere wirksamen Gegenmaßnahmen tam der
Angriff nicht voll zur Durchführung . 3m Verlauf der
mit unseren zur Abwehr aufgestiegenen Fliegern stck enr-
spinnenden Luftkämpfe wurden zwei feindliche Fluazeuge
bei Schlettstadt und Markirch abgeschossen, em drittes im
Lustkampf, vereint mit Beschuß von der Erde a,ls zum
Absturz gebracht. Bezeichnenderweise sind sämtliche ore,
Flugzeuge englische Typen mit englischer Besatzung. Der
Führer des Angriffs , ein englischer Oberstleutnant , ist
dabei in unsere Hand gefallen. Nach fernen Angaben
und dem Inhalte eines abgeworfenen Flugblattes
war der Angriff eine Vergeltungsmaßregel für die Torpe¬
dierung des sogenannten Lazarettschiffs „Gloucester Castle .
Das ist ein Vorwand , der nicht berechtigt ist. Deutschland
hat England zeitig genug erklärt, das englische„Lazarett¬
schiffes, die unter Mißbrauch des Roten Kreuzes Trcms-
porte im Sperrgebiet unterrlehmen, nicht langer geduldet
werden. Aus Rachsucht offene Städte zu beschießen
militärisch wichttge Objekte gibt es in Frerburg Nicht
ist unwürdig . Der Überfall aus Freiburg ist ein traunfles
Seitenstück zum Karlsruher Kindermord am 22. Juni
vorigen Jahres . r

Heldentod des Fliegerleutnants Baldamns.
Wieder ist einer der besten unserer Flieger gefallen;

Leutnant der Reserve Baldamns ist im Lustkampr mit
einem feindlichen Flugzeug zusammengestoßen und adge-
stürzt, nachdem er bisher achtzehn feindliche Flugzeuge
abgeschossen hatte.

»

4078z Connen lm Mtelrneer versenkt.
Amtlich . W.T.ß.  Berlin . 16. April.

Im Mittelmeer wurden uach neu eingegangenen
Meldungen versenkt: 6 Dampfer mrd 4 Segler Mit 40 782
Tonnen , darunter am 6. April der bewaffnet englisch
Dampfer . Spithead " (4667 Tonnen), von WerlmdriM
nacb Colombo bestimmt, und der französische Segler

„Cybelte " (154 Tonnen ), von Malaga nach!
Eisen : am 10. April ein englischer bewaffnt
dampfer (etwa 8000 Tonnen ), tiefbeladen
nach Port Said , und ein englischer Hilsts
Otway . von etwa 12 000 Tonnen , von Alexc«,
11. April der bewafstiete englische Dampfer t
Transport " (4648 Tonnen ), von Port Sach ,
Anfang Avril nach Aussagen englischer Krieg»
zwei Dampfer von je etwa 5000 Tolinen, impf

Der Chef des Admiralstabes der
Madrid , 16. April . In Alicante . landet-

des englischen Danwfers „î ellndiffe (600Q
2000 To . Kohle und Gemüse an Bord in der
cante torpediert wurde . In Valencia find aon lS(
Schiffbrüchigen eines von einem ünierieesoot
griechischenDanwfers angekommen . In Bar « !-
die Schiffbrüchigen des dänischen Segelschiffes t
am 11. in der Nähe der spanischen Küste von
boot torpediert wurde.

Rotterdam , 16. April . Folgende kleine holl
wurden in Grund gebohrt : „Voorwaarts um,
mit Kohlenladungen von Hartlepool nach Chr""

Dina Hendrika". Die Bemannungen sind in
Lowestost gelandet,

kleine Kriegspoll.
München . 16. Avril . Der stellvertretend- Ko

General des l . bäuerischen Armeekorps Sreiber,
Tdann  vollendet am 19. Apnl >em 70. Lebens,ll->-

Konstantinopel , 18. Avril . Die Ärkische
Diala  wurde befehlsgemäß und ohne Storung'
nordöstlich verlegt , nachdem rin englischer Versu.
jeden eeä)ten Flügel zu umfaßen , gescheitert war.

Forderungen cler rufltfcbai H
Vorsicht gegenüber der Regier ««-.

Auf dem allgemeinen Kongreß deS r
Soldatenrates aus ganz Rußland wurden
in Petersburg die Richtlinien iestgelegt , durch
Arbeiter und Soldaten ihre Stellung gegenübi
visorischen Regierung betonen . Deutlich genug
aus der Beschlußsaffung das Mißtrauen h«
man den Kundgebungen und Taten der
Dumaregierung begegnet . Der Arbeiter - wm
rat erkennt an , daß die programmatische
Regierung im Prinzip die politischen Ansprüche
scheu Demokratie enthält , fährt dann aber sott:

Der Kongreß fordert die gesamte russischew
Demokratie aus. sich um den Arbeiter - und kolt
scharen, der der Mittelpunkt der organisierten
Kräfte ist, die zusammen mtt den anderen f«
Kräften in der Lage sind, jeglichen Berchch^
revolution abzuweilen und die Errungemwattm
lution zu befestigen. Der Kongreß ff uberr'--
Notwendtgkeit einer dauernden volmicken!
von der Notwendigkeit eines Emfuisies auf bW
Regierung , um diese zum tatrrästigsten Kanwi « L
revolutionären Kräfte «mziltreiben . Ferner ml
Wendigkeit einer Einflußnahme , um sie zu oeV
gesamte Leben Rußlands zu demokralM-re»-
gemeinsamenFrieden vorzubereiten.
und  Kriegsentschädigungen , aber auf der
steten nationalen Entwicklung Volker,
lehnt zwar die Verantwortung tür die gesamte-
vrooiiorischen Regierung ab. fordert aber M
aut . sie zu unterstützen, insoweit sie die W»
der Revolution zu befestigen lucht und ihn-
außen nicht auf Besstebungen auf Gevie»
gründet.

Schließlich wird nochmals Wachsamkeit^
jetzigen Regierung empfohlen . Diese brau«
sehr stolz auf die emsttnimig und Mit »roeein.
genommenen Beschlüffe zu sein.

Brauting plaudert aus der Lch«
Äußerungen des für England und N

beitenden schwedischen SoziallstenfuhrerS B«
soeben in Petersburg weilt , zu einem WS

Times " taffen die Absicht erkennen.

ehe fie ihre Reue anireten konnte, überfalten worben mar.
wobei ihr die Übeltäter Haare aüsgeriffen und auch den
Kamm Mitnahmen. Nachdem die Richtigkeit dreier Aus-
sagen unwiderleglich bewiesen war , wurde es nicht schwer,
fclgmdes zu kombinieren: , . , , , ,

War die Frau unschnldig, wie sie behauptete, so lag
ein von langer Hand vorbereitetes Verbrechen vor und
zwar konnte eS nur jemand begmigen haben, der em
Interesse an der Hinterlassenschaft des Ehepaares hatte,
aus dem einfachen Grunde , weil die Eheleitte in ihrem
Hause trotz ihres Reichtmns äußerst schlicht lebten, was
jedermann bekannt war . Jeder , der einen Raub beabsichtigt
hätte, wäre davon mtterrichtet gewesen, daß er rem Ziel
im Hause nicht erreichen konnte. Es blieb also kerne
andere Wahl . War die Frau unschuldig, so hatte irgend¬
einer ihrer Verwandten das Verbrechen begangen; denn
nur sie konnten hoffen aus der Hinterlasseiiichafl Vorteile
zu ziehen, wenn sie Mann und Frau zugleich aus dem
Wege räumten . Es war das erstemal, daß mem Vater
mir , der ich in Brooklin Rechtswissenschaftstudierte, emen
Fall übertrug und ich muß sagen, wem, niein 9iame zwanzig
Jahre hindurch als der eines Mannes genamtt wird , der
wie vor ihm keiner, den Kampf mit dem Verbrechertum
geführt hot so oerdmcke ich das diesem großartigen Anfang.
Hoffentlich langweile ich Sie nicht", sagte er verbindlich.

„Aber durchaus nicht, ich bin äußerst gespannt. ,ent-
gegnete der Kommissar, . wie Sie die Sache cmgenettt
haben."

„Ich fertigte mir zunächst eine Liste oon den Namen
und Adressen der ganzen Verwandtschaft an, dann erkundigte
ich mich nach den Lebensgewohnheiten der einzelnen und
war auf dem besten Wege nichts zu erreichen, als ich
erfuhr , daß der Tag der Hinrichtung der Unglücklichen
gekommen sei. Ich hatte keine Zeit zu verlieren. Alle
Verwandten waren bessergestellte Leute, lebten ihren
Verhältnissen entsprechend und gaben nicht mehr Geld
aus wie vor dem Tode und doch war es sicher, daß seiner¬
zeit aus der verschlossenen Schublade des Ermordeten ^ em
Testament geraubt war . denn nach den Angaben der Frau
befand sich ein solches in dem Schreibpult und alle Ver-
wandten, mit Ausnahme oon zweien, bestätigten überein¬
stimmend, daß er vor seinem Tode schon oon diesem Teita-
ment gesprochen habe. Die beiden, deren Zeugnis feoltc,
waren kurz nach der Beerdigung ihres Verwandten auf
Retien gegangen und io viel ick wußte, noch nickt wieder

heimgekehrt. Mit fiebernden sinnen , ganz^
an die arme Frau versunken, deren llnictzuw
Vater und mich feststand, schleuderte lch dWW
und kam wie von ungefähr an das HmM
Verwandten wohnten, deren Aussage
noch nicht entgegengenommen war . Rein W
ich nieinen Blick auf die Fenster und fiepe
dichtgeschlossenen Jalousien sah ich einen 1®"
schimmer dringen. Was mochte das bedeu^
schnell entschlossen, ohne mich lange zu oel̂ W
an rmd unter einem rätfelhafien Zwange PM.
»ach meinem Begehr gefragt, ich hätte wico-^l
in bezug auf ihre Verivaudte . die morg enM
zu überbringen . Die beiden erklärten reB5.
morgen bei dem Bezirksrichter, der mehr̂ M
schrieben hatte und dessen Brief sie an?e«
heutigen Ankunft vorgefunden hatten,
Neugierig fragten sie. nachdem sie eine
warten über die Unglückliche ergosten L,i
Nachrichten ich brächte. Ich fühlte in AtW
instinktip, daß jetzt von niemer Geistesgege«̂
abhing-

Was mich auf die Idee brachte, daß W
das Geheimnis des Mordes leine Klarum^
weiß ich nicht. , _ „

War es öaS Rkißtrauen, das ich den^
brachte, die von meiner Ankunft so We«
waren und die sicher schon lange Kennst«» ^
daß sie vor den Bezirksrichter gelaoen
Ladung keine Folge gaben? Fov

@ Der Erfinder des Esperantos
Warschau wird gemeldet, daß dort M
„Weltsprache" Esperanto, vr . meck. L. S <W
ist. Esperanto bedeutet „der Schaffenô ^
angenommene Name des Erfinders , j*
Mitteilungen über seine Erfindungen
die als internationale HilfS spräche ihre
sich durch große Einfachheit aus : für M
Gebrauch genügen etwa 1800 Wurzeln, E
den romanischen und germanischen Spra °̂ °
sind, so zwar, daß der Deutsche nur
zu lernen braucht.
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Merkblatt für den 18 . Npril.
5°' ii Mondaufgang 4” V.

mg  8 “ II Monduntergang 4“ N.
«Jom Weltkrieg 1» 15/1 « .
auf dem Reichstage zu Worms . — 1864 Die.

. « rm, Friedrich Karl erstürmen die DLppeier
' ««73 Cdemiker Justus v. Liebig gest. — 1892
«--nstedt. Dichter der .Lieder des Mirza Schaffy",

«Lrobes Erdbeben in San Franziska. — 1916 Di«
eim: Münzrefarm unter Übergang zur reinen Gold-

LHUthtn  Regierung die Äffernung deizubringen —
w 2 flU(ij durch Branting — als ob eS in Deutsch-

»u revolutionären Bewegungen kommen werde.
»er« Gedanke ist natürlich , daß man danach leichtes

^ Deutschland haben würde. Wie der . Kölnischen
Berlin geschrieben wird , fehlt es nicht an

-dafür da« die Entente in Deutschland selber
ntentätigkeit entfalten will , um Ausschreitungen

ken und damit den gewünschten Eindruck in
-ra zu erzielen. In der Northcliffe -Presse hat ein

eingesetzt, der dieselben Ziele verfolgt . Ihr
truf ist' »N° terms with the Hohenzollera.“ (Keine

iimaen mit den Hohenzollern.) Die Fäden bis zu
mit dem führenden Northcliffe -Blatt Hand in

arbeitet liegen also ziemlich klar . Bemerkens-
m ^ er ' da« die Rechnung auf den inneren Zerfall
lands ' von besseren Kennern unserer Verhält-

«ich in England nicht als sicher betrachtet wird.
—nmingpoft* b- B . vertritt noch immer die Ansicht,

nötig ist, nicht nur die deutsche Regierung, songern
nze deutsche Volk zu strafen. Vielleicht lernt aber

chtung noch um. wenn sie erst den Schachzug mit
uen Kriegszielen' begriffen hat. Inzwischen beob-

w,r mit Vergnügen, wie Branting aus der Schule

.Stürzt die Regierung . '
der äußersten Linken wird ohne Rückhalt der

der ictzigen russischen Regierung verlangt: Die
der äußersten Linken, Lenin und Stepanow,
folgenden Aufruf : Stürzt die Regierung, welche

ächte der mit dem Blute des Volkes erkauften
im vernichten will. Eine Verschwörung englischer
Micher Imperialisten hat Miljukow, Gutschkow

Senoffen gekauft, damit die Fortsetzung des Erobe-
üieges gesichert werde, damit neue Millionen russischer
er und Bauern aufgevpfert werden, um Konstanti-
für Gutschkow zu verschaffen. Syrien den französischen,
otamien den englischen Kapitalisten auszuliefern.
» englische Kapital will die Fortietznng »nd 'Ker-
« des Blutbades durchieycn, darum unterstuyt
d Guifchkow und Mttjnkow , weiche nach der ffcg-
Solkserheb-nig die Mach« an (ich gerissen haben,

gl ander haben Deutschland wegen seiner überlegenen
angegriffen.

ch der Krieg zeigte die deutsche Industrie weit
euer, als sie angenommen hatten. Dadurch wurde
recken und der feige Neid aller Deutschland be-
en Länder vermehrt. Auch die gemäßigten Tozia-

fordern den Sturz des Ministeriums.
Weitere Mitteilungen.

a«o, t«. Aprit. Die russischen Verbannten Mai-
beantragen. Deutschland möge ihnen die Durchreise
' and gegen Freilassung einer Anzahl in Rußland ge«
deutscher Zivilisten gestatten,
anda. t6. Avrll. Der . Birshewija WiedomoM"

Avril zusolge sprach sich der Moskauer Kongreß
ssischen Genossenschaften für Ablehnung jeglicher

gsziele aus und forderte das russische Volk auf, alle
auzuspannen. mn die Integrität des Vaterlandes und

.kämpfte Freiheit zu schirmen.
Phagen, 16. April. Minister Stauning sagte in einer
a.: Ich weiß, daß die deutsche Sozialdemokratie
'che bezüglich eines allgemeinen Friedens teill. Man
ganz klar darüber, daß ein Sonderfrieden von ge-
vert ist-

Heft« und Provinznacbricftteti.
.-"bürg, 17. April . In der letzten Zeit sind eine
von Fällen bekannt geworden , in denen Futter-
verbotswidrig veräußert worden sind. Wie schon
ieren ausgesührt wurde , ist der freie Handel mit
-ütteln verboten. Durch die Futtermittelver-
» vom 5. Oktober 1916 werden grundsätzlich
^Futtermittel pflanzlichen und tierischen Ursprungs
der Verkehr mit ihnen nicht durch andere Ver-
gen geregelt ist, ergriffen . Ausgenommen sind
^unfutrer, Futterrüben aller Art , Pferdemöhren.
vQcf’el und Stroh . Die Erzeugnisse aus diesen
' ^Erliegen indessen wiederum der Verordnung,
üuermittelverordnung beschränkt den Absatz der
^l auf die Bezügsvereinigung der deutschen
" » die von ihrem Üebernahmerecht grundsätzlich

. Fällen Gebrauch macht . Demzufolge tst der
ŝ del n,jj Futtermitteln , soweit er nicht Grün-
Futterrüben , Pferdemöhren , Heu, Häcksel und

. ' tl ll1' völlig unterbunden , da anch die Sonder-
vgm, welche sich auf Futtermittel beziehen, den

vandei ausschalten . Eine besondere Regelung
a ausländischen Futtermittel getroffen, soweit

^Verordnung vom 28. Januar 1916 unterliegen
Z dlesein Zeitpunkt aus dem Ausiande eingefühct

W > 8 16 Abs. 3 der Futtermittelverordnung
>e Mar den Bestimmungen der Verordnung
'Rach der Bekanntmachung vom 28. Januar

^usführungsbeslimmungen vom 3 l .Januar
indessen der Zeulral -Einkauf -: gesellschafl

^ bezügsvereinigung der deutschen Landwirte
"w toei &en. Da be-.de Stellen grundsätzlich die

aussprechen, können auch ausländische
-. ^ bei Emhaitug der gesetzlichen Bestimmungen

." ttey Handet erscheinen. Für ausländische
'- die der Beiordnung vom 28 Januar 1916
„MU kann außerdem die Verordnung

ffviber 1915 in der Fassung vom 4. März

1916 in Betracht kommen . Alle übrigen , durch die
beiden genannten Verordnungen nicht erfaßten , aus dem
Ausland ? eiugeführten Futtermittel unterliegen der
Verordnung vom 6. Oktober 1916 . Die besonders frei
gehandelten Futtermittel , wie Obsttrester , Spclzspreu.
Spelzspceumehl , verschiedene Müllereiabfälle , Flerschmehl,
Fischmehl, Fußmehl und Sackausklvpfmehl . werden zu¬
meist zu Preisen , die zu ihrem inneren Futterwert in
keinem Verhältnis stehen, abgegeben . Hierdurch werden
sie einerseits der öffentlichen Bewirtschaftung entzogen,
andererseits entsteht durch das wucherische Treiben der
Händler im Volke gerechter Unwille . Die Poiizeibeamten
werden gegen diese Mißsiände mit aller Strenge Vor¬
gehen und jeden zu ihrer Kenntnis gelangenden Fall
von Verstößen gegen die ergangenen Verordnungen zur
Anzeige bringen . Seitens ' der Gerichte wird in der
Folge jeder Uebertretungsfall streng geahndet werden.

ff- Eisernes Kreuz.  Zu den mit dem Eisernen
Kreuz 2. Klasse ausgezeichneten Hachenburger Kriegern
ist ein weiterer hinzugekomrnen : Wehrmann Adolf Schnug.
Derselbe ist fast von Anbeginn des Krieges im Heeres¬
dienst und kämpft seit zwei Jahren auf den: westlichen
Kriegsschauplatz.

* Auszeichnung.  Dem früher hier stationierten
Gendarmeriewachtmeister Schlünz . gegenwärtig in stttede cn-
eiienhausen im Kreise Biedenkopf , ist durch Allerhöchste
Kabinettsordre vom 2. d. M . das „Verdienstkreuz für
KriegsbUfe" Allerhöchst verliehen worden.
- |[ Die Frühjahrsversammlunq  des 3.
Lanowirtschnfttichen Bezirksvereins findet nächsten Soun-
tag , den 22. April , nachmittags 21/2 Uhr in Erbach
(Gasthaus zum Nistertal ) statt . Auf der Tagesordnung
stehen folgende Punkte : 1. Bericht des Vorsitzenden
über das verflossene Vercinsjahr mit einer Anssprache
über die durch den Krieg bedingte Lage der Landwirt¬
schaft. 2 . Rechnungsablage . 3. Rechnnngsvoranschiag.
4. Bewilligung von Prämien für die Anlage von
Schweineweiüen . 5.- V rtrag über die Tätigkeit des
Viehhandelsoerbandes durch den Geschäftsführer des
Verbandes . 6. Neuwahl der statutenmäßig ansscheidenden
Vorstandsmitglieder . 7 . Wünsche und Anträge von
Seiten der Mitglieder . Bei der Wichtigkeit der zu ver-

. handelnden Gegenstände ist ein recht zahlreicher Besuch
' aus allen Kreisteilen zu erwarten , und sei auch an
dieser Stelle ganz besonders zu der Bersammlung ein¬
geladen . m  ,

Giesenhausen, 16. April . Dem Gefreiten Wrlh -lm
Weber bei der 275. Minenwerser -Kompaguie ist wegen
seines tapferen Verhaltens auf dem russischen Kriegs¬
schauplatz das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen worden.

Aus Nassau, 14. April. Im Regierungsbezirk Wies¬
baden herrscht die Maul - und Klauenseuche äuge , blicklich
in 8 Kreisen mit 16 Gemeinden und 45 Gehöften und
die Schweineseuche und die Schweinepest in 7 Kreisen
mit 17 Gemeinden und 22 Gehöften.

Wiesbaden, 15. April . Der 61. Kommunallandtag
des Regierungsbezirks Wiesbaden — die dritte Kriegs¬
tagung — wird Montag , den 30 . April ds . Js . sechs
Uhr durch den stelloeitretenden Kgl . Lundtagskommissar,
Regierungspräsident Dr . v. Meister , eröffnet werden.
Die Zahl der Abgeordneten ist seit der letzten Tagung
um drei vermehrt worden , sodaß das Haus jetzt 73
Abgeordnete zählt . Die Städte Wiesbaden und Frank¬
furt a . M . haben drei Abgeordnete mehr erhalten . Die
Stadt Wiesbaden einen wehr , sodaß sie jetzt sechs Ab¬
geordnete besitzt, die Stadt Frankfurt zwei mehr , sodaß
diese durch 25 Abgeordnete vertreten wird . Die Stadt-
bezirke Frankfurt ' und Wiesbaden zählen nunmehr 31
Abgeordnete , die Landbezirke 42 Abgeordnete im Kom¬
munallandtag . Es ist somit eine ziemlich gleichmäßige
Verteilung der Sitze erreicht.

Frankfurta. M., 14. April. Am Nationaltag der
deutschen Bühnen wurde in den hiesigen Stadttheatern
eine Einnahme von 11 343,85 Mark erzielt , die in
Kriegsanleihe angelegt wurde . Die Reichsbank , welche
in den Wandelgängen der Theater fliegende Zeichnungs¬
stellen errichtet hatte , konnte 35 000 Mark aus die 6.
Kriegsanleihe gutschreiben.

Dali und fern.
□ Böswillige Erfindungen über angebliche Gebühren

für Bezugsscheine . Gegenüber den immer wieder auf-
auchenderi Gerüchten, daß demnächst Gebühren für Bezugs¬

scheine erhoben werden sollen, weist die Reichsbekleidungs-
telle noch einmal mit Nachdruck darauf hin daß alle der¬
artigen Mären völlig aus der Luft gegriffen sind. Sehr
bezeichnend ist die eigentümliche Erscheinung, daß Alarm¬
nachrichten dieser Art immer zu Zetten, wenn Feiertage
vor der Tür stehen, in Umlauf gesetzt werden. Die Ver¬
breiter sind ohne Frage Leute die sich emen besonderen
Vorteil verschaffen wollen und sich kein Gewissen daraus
machen, in dieser Weise Beunruhigungen in wette Kreise
der Bevölkerung zu tragen. Diesem Treiben muß mtt
aller Entschiedenheit entgegengetreten werden weil alle
ängstlichen Gemüter sofort einen Ansturm auf die Bezugs-
scheinstellen unternehmen und die behördlichen Arbeiten
unnütz erschweren. Die Urheber solcher Phcmtasiemeldungm
setzen sich einer strengen Bestrafung aus ; statt ihren Worten
Glauben zu schenken, sollte die Bevölkerung d,e Märchen-
erzäbler zurechtweisen und durch Verständigung der Be¬
hörden unschädlich machen.

□ Sammlung künstlicher Zähne durch die Zahnärzte.
Die Breslauer Zahnärztliche Gesellschaft hat nitt Zu-
stiinmung des Kriegsamtes die Aufgabe übernommen, aus
den Kreisen der Patienten die eritbehrlichen Mengen von
alten Zähnen. - Gebissen, Kronen . Stift .n und Brücken-
arbeiten zwecks Verwendung der dann enthallenen Edel-
nietallmengen für Bedürfnisse der Landesverteidigung zu
iammeln. Das Material wird zu diesem Zweck von der

Breslauer Zahnärztlichen Gesellschaft an die Kriegsmetall-
Aktiengesellschast abgeliefert, der erzielte Erlös dem Zentral-
Komitee vom Roten Kreuz zugeführt . Die Zahnärzte
dürfen alte Zähne, Gebisse, Kronen , Stifte und Brücken-
arbeiren, soweit diese von den Patienten unentgeltlich zur
Verfügung gestellt werden, annehnien, haben dann aber die
Verpflichtung, tzas empfangene Material restlos an die
Breslauer Zahnärztliche Gesellschaft abzuführen . Ein An¬
kauf okur eine Verwendung der abgelieserten Mengen für
eigen: Zwecke ist den Zahnärzten nicht gestattet.

O Kleingelbüberflirsi aus dem Lande . Airs dem Lande
herrscht vielfach Überfluß an Kupfer- und Nickelgeld, wÄl
die Landbevölkerung nicht immer in der. Lage ist, da- «n*
aesammelte Kleingeld wieder in den Verkehr zu bringe«.
Um den Umlauf deS Kleingeldes zu fördern , hat die
Reichsvost- und Telegraphenverwaltnng die Postanstalten
angewiesen, an den Schaltern und bupch die Landbrief¬
träger einstweilen Kleingeld in seder beliebigen Höhe in
Zahlung zu nehmen oder es gegen Papiergeld umzutauschen.

2 üiund 100 Pilzvcrgist «ngS-ToVc»säUc tm Jahre
Iftlti . Nach einer Zusammenstellung des Gymnasial-
oberlebrerS Dr . Dittrich . Breslau , sind im Jalrs 1916
rund hundert Todesfälle durch Pilzoergistungen oorge-
kommen. Die Zahl der Erkrankungen wird auf etwa
2000 geschäht. Die meisten waren dut den Genuß gifüser,
nicht etwa verdorbener. Pilze zurückzüfWen . An der
Spitze dieser giftigen Pilze standen wieder Knollenblätter¬
pilz, und zwar dessen grüne Spielart , der Fliegenpilz , der
Satanspilz und die falsche Morchel. Eins, neuartige töd¬
liche Vergiftung wurde durch den weinroten , im Jugend-
zustande weiß aussehenden Faserkopi oder Rißpiiz . der
mit dem Champignon verwechselt wurde , oeruriächt.

O Teilstreiks in Groß Berlin . In einigen Fabriken
de« Metall - und Holzgewerbes und der technischen In«
dustne in Berlin haben die Arbeiter Montag - was
übrigens den Behörden und der Öffentlichkeit als bevor-
stehend bekannt war - die Arbeit eingestellt. Zu Ruhe-
störungen und Zusammenstößen mit der Polizei ist eS, so¬
weit bekannt, nirgends gekommen. Es ^fanden mehrere
Arbeiterversammlungen, die von der Polizei auSdrumrA
oenehmigt worden waren , statt. Die Arbeiter werden nach
ä-m einen Streiktage fast ausnahmslos ihre Taligien ,osort
.pi«-r-e> >>ckuehmen. >

o Schiebungen mit Erbsen . Die Bromberger Polizei
ist großen Schiebungen mit Hülsenfrüchten in den Pro¬
vinzen Posen und Schlesien auf die Spur gekommen. Sie
ermittelte zwei Agenten mis Breslau , die: seit Wochen
große Posten Erbsen im Betrage von über 100 000 Mark
oon den Landleuten aufgekauft haben. Sie zahlten
50 Mark für den Zentner , während der Höchstpreis
nur 30 Mark beträgt . Die Erbsen, die in den Fracht¬
briefen als Mischmehl bezeichnet wurden , verkauften sie
dann an eine Kpnfervenfabrik im Westen für 116 Mark
den Zentner .-

O Kiebitzeier für -Sindenbnrg . Wie früher dem Alt¬
reichskanzler im Smhsenwalde oon den Getreuen in Jever
die ersten Kiebitzeier gesandt wurden , so erhält seit Aus-
biiuch des Krieges auch Generalfeldmarschaü v. Hindenburg
aus,Ostfrieslanh .die ersten Kiebitzeier. Zn diesem Jahre
würden wieder 24 Eier an ihn abgesandt ; auch seine' Ge-
mühlin erhielt eine Eiergabe. Die Sendung begleiteten
folgmde Verse, die von dem ostfriesischen Dichter Louis
Israels in Weener,-gedichtet worden sind:

„Dat was itn  Winter — van Js un Snä
Js nu erst Sloot un Hammerk ftä.
De Ki«vit kunn siecht äsen.
Nu wees' um' Fetdmarschall neet Kwaad,
Wenn fine Eier stürn so laat
Vandag diü traue Fräsen.
Un is di 't noch neet recht vergünnt.
Ee bi dm käme Frau upstündt
In Freedenstid toe eetcn.
So best uns just de Kiewit seggt.
He harr sör hör ok Eier leggt —
Wie wöln hör neet oergeeten.'

O Ter wahre Schuldige . Zu der Mitteilung , daß
Großfürst Nikolai Nikolaiewitsch wegen der Niederlage der
russischen Heere an den Masurischen L>een ppter Anklage
gestellt werden solle, schreibt uns ein Leser: '. Der An-
geklagte wird freigesprochenwerden müffen, denn er wird
den Beweis erbringen, daß an dieser Niederlage — Hinden¬
burg schuld ist . . Stimmt!

0 tz?,-plosionen in Munitionsfabriken . Die französi-
frfieri Rettungen melden Explosionen in den Munitwus-
»ir >I-n »o» T- rb-s und ,M °n!inS, >. S . « -

Zttbeiter, darunter fünf Frauen , wurden getötet und zahl¬
reiche andere verwundet. - In den Trümmern der in die
Luft geflogenen Munitionsfabrik ^ von Eddystone (Venn-
sylvanien) wurden 96 Leichen, meistens Mädchen, gefunden.
Man fürchtet jedoch, daß noch wett mehr Pionen getütet
worden sind. Es sollen 500 Personen als schwer verletzt
gezahlt worden sein.

& Folgen der englischen Schiffsraumnot . Amster-
damer Blätter melden, daß vor einigen Wochen in Pmuiden
von der Fish Export Co. ein großes Leichter chiff mtt
Fischen beladen wurde, die später auf ein Seeschiff nach
England hätten umgeladen werden sollen. Da kein Schiffs¬
raum verfügbar war , ist die Ladung vollstäildig verdorben.
Die Fische mußten nach der See gebracht und dort uoer
Bord geworfen werden.

Das Sinnbild von Wales . Die neuesten englischen
Schatzanweisungen weisen als Sinnbild des Landes WaleS,
dem Lloyd George, Englands Ministerpräsident , entstammt,
nicht mehr wie bisster, den Lauch auf. Man hat ihn durch
eine vornehme Narzisse ersetzt, eine im übrigen durchaus
„heraldische" Narzisse, die sich um das botanisch Mögliche
ebenso wenig kümmert, wie Englands Löwe sich den
Gesetzen der Zoologie anpaßt . Weshalb haben nun wohl
die Waliser ihr altes Sinnbild plötzlich aufgegeben? Ganz
genau scheint es niemand zu wissen; vielleicht wegen eines
bis auf Shakespeares Zeit zurückgeleiteten Sprichwortes,
nach welchem „Lauch essen" so viel bedeutet, wie in über¬
triebener Weise demütig und unterwürsig sein. Die
Waliser, die den „Netter Englands und der Welt" hervor-
gebracht haben, sind offenbar recht stolz geworden und
wollen darum mit dem bescheidenen Lauch nichts mehr zu
tun haben. Vielleicht erfährt man demnächst, daß aus
irgendeinem Grunde auch Schottland überniütig geworden
ist und oon seinem Sinnbild , der bescheidenenund ver¬
achteten Distel, gleichfalls nichts mehr wissen will.



© Keine Heiraten ohne ärztliche Untersuchung . In
allernächster Zeit schon wird in Österreich das Eingeben
einer Ehe von der Beibringung einer ärztlichen Be¬
scheinigung, die den Gesundheitszustand der Ebekandidaten
beiderlei Geschlechts einwandfrei nachweist, abhängig ge¬
macht werden. Gegen die gewerbsmäßige .Heiratsvermitt¬
lung, die von amtlicher Seite als der sittlichen Bedeutung
der Ehe zuwiderlaufend bezeichnet wurde, geht man dort
schon seit einiger Zeit recht erfolgreich vor.

Die Familie Herkomer . Es ivurde dieser Tage be¬
richtet. daß die Tochter und die Witwe (letztere ist von
Geburt Engländerin ) des verstorbenen englisch- deupchen
Malers und Radierers Hubert o. Herkomer wegen un¬
erlaubten Briefverkehrs mit französischen Kriegsgefangenen
in Landsberg in Bayern zu Geldstrafen verurteilt worden
sind. Landsberg ist die Vaterstadt Herkom«cs, der dort

Jahre 1849 als Sobn eines Holzschnitzers geborenim
wurde, 'jedoch schon als Knabe von 8 Jahren mit seinen
Eltern nach England auswanderte . Der Künstler hatte
der Heimat aber die Treue bewahrt, fast jedes Jahr
längere Zeit dort zugebracht und der Stadt Landsberg
wertvolle Gemälde geschenkt, so die Darstellung einer
Landsberger Magistratssttzung und als Gegenstück dazu
eine Kommunalsitzung. Seine Tochter, die m England
eine Anzahl medizinischer Vorlesungen gehört hat, hatte
sich während des Krieges im Landsberger Hospital als
Krankenpflegerin betätigt . _

Hus dem ©ericbtefaaL

Tieas vom 16 Feldmtille ie-Regiment in Diedenhofen wegen

«priAtXä stellverttelenden 21. Armeekorps noch einmal zur
ÖÄ «r oSS . «l D . - s wu. d, bieämal ft» .
gesprochen.

Das Gefängnis des Zarenpaares.
In der Peter -Pauls -Festung.

Die Tragödie des Obersten Nikolaus Romanow , des
ehemaligen Selbstherrschers aller Reußen, scheint stÄ lhrem
Endakt zuzuneigen. Vereinsamt , verlassen von allen, die
noch vor wenigen Wochen seinen Winken und semen
Befehlen in Demut gehorchten, erfüllt sich sem Schicksal,
er is ein Opfer des Zarismus , des unbeschrantten
Desvotentums . das so viele Jahrhunderte auf dem russischen

uVÄie die Weltgeschichte immer das Weltgericht sein
und bleiben wird , erfMt sich das Schicksal dieses Mannes,
der immer ein Spielball seiner Höflinge und der bosichen

O-t der 1°
fab. der Tränen . Blut und Wabnstnn. Meuchelmord und

raffinierte Folterkünste in sich schließt, der, wie nichts in
der Welt, die Verkörperung des russischen Despotismus
darstellt. Der Geist des Weltgerichts hat sich oft genug
in grauenhafter Ironie in titanenhaftem Hohn gezeigt:
Nikolaus Romanow mit seiner Gemahlin harrt jetzt, wie
gemeldet wurde, auf beu Ausgang seines Schicksals als
Gefangener in der Peter -Pauls -Festung.

Tie Peter -Pauls -Festung! Wer mit dem russischen
Denken und Empfinden einigermaßen vertraut geworden
ist , der erblickt in der Peter -Pauls -Festung die Ver¬
körperung aller Schrecken, die absolutistische Willkür über
freiheitsdurstige, russische Bürger je heraufbeschworen hat.
Sie liegt an der Nordseite der Newa, dort, wo diese in
Petersburg ihre größte Breite erreicht, liegt gegenüber
dem Uferkai mit seinen glänzenden Palästen . Weithin
leuchtet der oben vergoldete, über 100 Meter hohe
Glockenturm der Peter -Pauls -Kathedrale inmitten der
Festung , der auf seiner Spitze einen Engel trägt.
Gerade dieser Engel erweckt in dem Beschauer,
der da weiß , welche Schrecken und Abscheulichkeiten
seit dreihundert Jahren in den Staatsgefängnissen vor sich
gegangen sind, ein Gefühl tiefen Abscheus und mit Em¬
pörung gemischter Entrüstung . Hier folterte Peter I. seinen
Sohn Alexis und tötete ihn mit eigener Hand : hier sperrte
man die Fürstin Turakanowa in eine Zelle, die sich beim
Eintritt einer Überschwemmung mit Master füllte, so daß
die Ratten , um sich vom Tode des Ertrinkens zu retten,
an ihr emporkrochen: hier folterte der fürchter¬
liche Feldmarschall und Premierminister Münnich
seine Feinde und ließ Katharina II. diejenigen
lebendig begraben, die sich der Ermordung ihres Gatten
widersetzten. Von den Zeiten Peters I. ist so die Ge¬
schichte dieser Steinmassen, die im Angesichte des Winter¬
palastes vom Spiegel der Newa emporsteigen, eine Ge¬
schichte des Mordes und der Folterung gewesen, oder sie
erzählte von Lebendigbegrcbenen, die zu langsamem Tode
verurteilt waren oder in der Ode ihrer dunklen und
feuchten Verließe zum Wahnsinn getrieben wurden.

Bis in unsere Tage hinein spielten sich hier Tragödien
ab, die in der Geschichte keines Volkes ihresgleichen finden.
Die Namen der besten russischen Dichter und Schrift¬
steller sind unter denen vertreten, die in dieser Bastille
schmachteten.

Und nun sitzt auch der Mann hier in einer Zelle,
in dessen Namen in den letzten zwei Jahrzehnten alles
das verübt wurde, was nicht zum wenigsten den wilden
Zorn des russischen Volkes entsacht hatte. Man weiß nicht,
ob die augenblicklichen Machthaber in Rußland kleinlich
genug sind, um dem Obersten Romanow das an seinem
Leibe entgelten zu lassen, was dort unter seiner Regierung
an körperlichen und seelischen Oualen an den Inhaftierten
verbrochen wurde . Seelische Dualen werden diesem Ge-
fangmen gewiß nicht erspart sein, denn vor seinem inneren
Auge münen die Geister aller derer erscheinen, die vor

ihm hier büßten, was in seinem Namen vby
Vorgänger über sie verhäiigt ivurde. Jhn^
alle die Vorwürfe und Anklagen auS vergach
über ibn ist ein System zusammengedrochen,
Jahrhunderte hindurch nur durch Schrecken(
werden konnte. m

Vielleicht ist dieser schwache Mann , der fa
ball in den Händen gewissenloser Schrairzen r 5
war , für die Sünden , die unter seiner
gangen wurden, persönlich gar nicht haftbar
wörtlich zu machen. Ludwig XVl. von Frank,
auch nicht, aber die Geschichte ist unerbittlich,
Sünden der Väter an den Kindern bis in
Geschlecht. Nikolaus Romanow büßt die
der Vergangenheit, aber gewiß hat er sich ni
lassen, daß er selbst einmal als Gefangener
Volkes in der Peter -Pauls -Festung sitzen
ihm als Menschen ein erträgliches Geschick
bewahrheitet sich das Wort unseres nationalst,
.Und jede Schuld rächt sich auf Erden."

Vom Büchertisch.
Deutsche Einigung . Reden aus den

berausgegeben von Joachim Kühn (188 Seiten , 0,5gj
Verlag von Ullstein & So . ist ein Buch erschiene«,
Herausgeber eine vorzügliche Auswahl der Rede« ,
uns «in getreues Abbild des Werdeganges der deut^
geben. In dramatischer Wucht treten uns die Eiei«,
gegenüber. Wir hören König Wilhelm und semen'
marck, der sich jeder Lage gewachsen zeigt. Wir,
zielbewußten Worte des Fürsten Hohenlohe, « ern%
unb nicht zuletzt unter anderen hervorragenden Mä-
geordneten Völk. Wir erleben die Parlamentskä-
deutschen Staaten , in denen sich trotz manigfacher!
der Einigungsgedanke Babn bricht und dem Sehnen!
Rechnung trägt . Viele Worte gelten auch noch sff
Gerade 'jetzt, wo die Feinde in zahüoser Uebermag,
stände des Deutschen Reiches rütteln , um es zu ein
Gebilde herabzudrücken, iit es erhebend, die Reden d.
lesen, die, von heiliger Vaterlandsliebe getragen, di«!
Stärkung des Reiches anftrebten und durch' -tzten. 1

Das « eheimnis der Munitionsversorgu
Ostatrikaner , das dieser Tage gelüfrer wurde,
immer die neutrale und feindliche Presse. Uns ^
diese Tatsache mit Stolz erfüllen, reiht sich doch die
Fahrt des Dampfers „Marie " und ihres Kapiian
würdig den vielen Heldentaten unserer Marine an. 1
kühnen Fahrt , die, von Rot und Tod umdroht, jedvß
ein vorschnelles Ende finden konnte, wird nun r-
Denkmal in einem Buche „Blockade-Bcecher" gesetzt
wenigen Tagen im Berlage August Scherl G. m. 5.]
zum Preise von 1 Mark erscheint.

Alle hier besprochenen Bücher und Zeitschrislen1
die Geschäftsstelle deS „Erzähler vom Westerwald" be;-

Für die Schrittleiwng und Anzeigen oerar
Theodor Krrchhübel  in Hachenbu

Bolzoerfteigerung An

m Montag , de« 23 . April d. 3 »., - ackm. t Uhr
Distrikt 39 . Hofheck:

>ll Raummeter Eirten-, Birken- und Erlen-Knuppel
3800 Eidien-, Birken- und Erlen-Oellen

120 Haefen Heiler(Erblen-Reiler).
Hachenburg, den 14. April 1917.Der Bürgermeister.

I . V. : C . Bungeroth , 1. Beigeordneter

Bakvsrlteigsrung.

DiHbaabe des Fleisches erfolgt in dieser Woche wie nachstehend angegeben.
die Einwohner der Stadt:  Freitag den 20. April 1917

vormittags 9 - 10 Uhr an die Inhaber der Fletschkarten mrt den Nrn . 101- 150
\°- \l . : ;; ;; ;; Ih- tTo
11 1“ ff fl '' " " " " " OKI_ Ofjn

nachmittags 1—2 „ ,, „ ff » » " " " zg 1—350
2—3 „ „ „ » " " " " 351 —400

" " " " " " " ' „ 401 - 450
-. " ' „ 451 - Schluß

5 - b r, „ tt tt " " " " n -j_
" " » " " " " " " NI 100

„nd zwar bei dem Metzgermeister PH . Altburger,  hier . .
^Die Abgabe an die ' Landbevölkerung  erfolgt bei Metzgermeister Hermann

Lück,  hier am Freitag , den 20 . April 1917, von 8 Uhr vormittags ab.
Hachenburg, den 17. 4. 1917 . Der Bürgermeister.

Samstag , den 2l . April , vormittags 10 Uhr
anfangend , werden in dem hiesigen Gemerndewald
370Rm. Buchcn-Scheit und Knüppelholz
1800 Stück Buchen-Wellen
öffentlich meistbietend versteigert.

Wied, den 16. April 1917.
Der Bürgermeister:

Groß.

fj Beitreibung von Forderungen W
\1 auf gerichtlichem und außergerichtlichem Wege ff/
U sowie dar n

Inkasso '
auch von Liieren, verloren gegebenen-InSenlrSnarn̂

Ä Vertretungen vor Gericht fl
jUifertifluttfl vom  kelncden und Reklaiaötioneni

\1 Versteigerungen pp. ^
p. 5khaar, strôehogsnt^

Hachenburg Schlotzberg 5. H
s

Vorteilhaftes Angebot!
(Nur so lange Vorrat .) "

Orientalische Teppiche 90/176 zu 3» M.
„ 176/265 zu 132 M.

^snlaid Linoleum Teppiche 160/200 zu 18 M.
^ „ „ „ 200/300 zu 38 u. 48 M.
Moauette Sofa -Schoner zu 15 M.

rr „ 260 lang zu 9,50 M.
Portieren Garnituren von 12 M.an \ in großer
Quer Shawls zu 5 - 6 M. etc. j Auswahl

Badewantel prima Qualität 20 M.
ea. 4000 Mir . Treffen und Besätze von15Pfg.an.

Besichtigung ohne Kaufzwang gerne gestattet.

Berthold Seewald , Hachenburg.

Gutes nädAslKinen-
„ Zentrifugen*
„ malcbineu*

Oei
zu haben bei
C. v . St . George

Hachenburg.

Im  Srotlu
E " verlor
Der ehrliche^

gebeten, dieseibe
lohnung in der 8"
d. Bl . abzugeöe

Strobi
zu verka

Daniel Klein,
Ein faKindel
zu verka

Wo, sagt die ®«i<*

Zigarr,
sowohl mit
ohneFiM

liefert schnell
ürscnrrri Ser

Ufl

Alle Schirme
bei üeinrieft Or»T

im 9T% ¥ T - _ _ S»

H rv grober flusirahl!
Fortwährend Eingang von Neuheiten.

Wilhelm Pickel ln», eari ?m\
Hachenburg.

Bugo Backhaus
Uhren- und Goldinaren-Bandlung

ßadienburg
empfiehlt sein reichhaltiges Saftet  in

Taschen- und Wanduhren
Wecker

Goldwaren und Brillen
zu den billigsten Preisen.

TslOMiMpW, BalleileR und Birnen.
Reparaturen

werden prompt und billigst auSgeführt.

Butter- und Msmelsdedsst
innen pcrgamentiert — Ersatz für Weil
in verschiedenen Größen mit pass. Feldpo

alle Sorten Feldpostschacht
für Wiederverkäufer besonders günstigf

gelchanrttene Set „krrädler vom
Hachenburg , Wilhelmstraße.

Bringe hiermit mein

grvhss bager in
Bsttsv und DoIIitändigen ßusü

= Horb war eo
Kinder -, Spott*  und Len
Treppenleitern , Nähmast

in empfehlende Erinnern

Barl Baldus, mai
Badieoburg.
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